
Zur Organisation der Derwischorden in Egypten. l6g

ein immer schneller werdendes alläh \ allah mit Bewegung nach links
und rechts. Danach setzt man sich nieder.

Den Schluß bildet die Hitmet el-Meglis, die wiederum vom Nakib
el-Meglis gesprochen wird: ^JLjJI^ *+~& s»Jt eOl \!A

UJ SuJ

»Unser Herr, nimm unser Flehen an, denn du bist der Erhörende
und der Allwissende, und verzeih uns, denn du bist der Verzeihende
und Barmherzige, und vergib uns und sei uns gnädig, denn du bist,
der Verzeihende und Barmherzige, und errette uns von der Sorge
und dem Kummer und der großen Betrübnis, und nimm unser Flehen
an, denn du bist der Erhörende, der Allwissende. Preis sei Gott, dem
Herrn der Stärke über alle Beschreibung, und Gruß über die Ge-
sandten, und lob sei Gott, dem Herrn der Welten!«

Nach dieser £Iitma küßt man die Hand des Seh (Haufen) und
geht fort. · —

Anhang.
Aufnahme in eine Zunft, dargestellt auf einer türkischen

Miniatur.
Von

Franz Taeschner.

Die obigen interessanten Ausführungen von PAUL KAHLE geben
mir Gelegenheit, das umstehende Bild der Öffentlichkeit zu übergeben.
Es findet sich in einem mir gehörigen Album von türkischen Miniaturen,
die mit italienischen Beischriften versehen sind J). Diejenige, die das
hier zu besprechende Bild begleitet, lautet:

') In der Weise, daß die einzelnen Bilder auf die Seiten des Albums aufgeklebt sind,
auf welch letztere, gewöhnlich über dem Bilde, der einstige Besitzer seine Bemerkungen
geschrieben hat.

Ich habe das Album aus dem Besitze von Herrn General v. BOTTICH ER, Ehrenbreit-
stein, erworben, der dasselbe seinerzeit auf der Münchener Ausstellung für mo-
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170 Fr·»· T«f •efcatfr ,

Lucgo out H artisti destinati a quäle he mestiere, uanno a far la lor
proua\ € chiamato colaxis; U Maestro essamina il gwuane; se riesce,
pronto f il suono del corno, si spiega la bandiera, et si /a festa.

•Ort, wohin die Handwerker, welche zu irgendeinem Handwerk
bestimmt sind, gehen, um' ihr Examen abzulegen; man nennt ihn
Colaxisl)\ der Meister prüft den Knaben; wenn er Erfolg hat, wird
ein Hörn geblasen1), die Fahne wird entfaltet und man feiert 3).«

Es handelt sich also um die Prüfung eines Hand werker lehrlings
durch die Meister einer Zunft. Die Szene erinnert lebhaft an die
oben (S. 165) von KAHLE beschriebene Scheddzeremonie, was uns
bei dem unleugbaren Zusammenhange der Zünfte mit den Derwisch-
orden nicht verwundern darf. Inhaltlich freilich besteht ein Unter-

.schied zwischen den Szenen: bei KAHLE handelt es sich um die Investitur
eines fertigen Derwisches zu einem Amte (als Na£ib), während auf
unserem Bilde der zu Investierende deutlich als Knabe (durch seine
Kleinheit und den danebenstehenden Vater) charakterisiert ist, und
auch von einem Schedd4) einwandfrei nichts zu sehen ist (den roten
Gürtel des Knaben kann man wohl schwerlich als solchen ansprechen).

Dagegen haben wir hier wie oben die in einer Reihe sitzenden
Zunftmitglieder 5) bzw. Derwische; der ffalife fehlt allerdings: der
Stehende muß wegen der Kopfbedeckung ein Privatmann sein, also
wohl der Vater des Lehrlings, und der Hornbläser ist wohl eher
als Eischrewisch oder Tschausch6) bzw. als Nakib niederen Ranges 7)

hammedanische Kunst 1910 ausstellen ließ; es war dort unter Nr. 3328 in Raum 77
zu sehen und im Katalog als aus dem 17. Jahrhundert bezeichnet. Ich gedenke das ganze
Album in GEORG JACOBS Türkischer Bibliothek zu veröffentlichen und beschreibe hier von
den 55 Bildern nur kurz das Nr. 24; das Bild Nr. 23 ist bereits im 13. Bande der Türkischen
Bibliothek (Mehmed Tevfiq, Das Abenteuer Buadems, übers. V.THEODOR MENZEL) ver-
öffentlicht; den Herren Herausgebern dieser Zeitschrift und Herrn Prof. KAHLE möchte
ich für ihr freundliches Entgegenkommen, das mir die Veröffentlichung des Bildes an
dieser Stelle ermöglichte, meinen herzlichen Dank sagen.

') Herr Prof. HEISENBERG, an den ich mich wegen dieses Wortes wandte, vermutet
darin eine Umformung des italienischen colltgio; ein echt griechisches Wort sei es jedenfalls
nicht, auch sei der eventuelle Wandel von t zu a durch das Griechische nicht zu erklären
(collfga ist ins Neugriechische eingedrungen, doch ist das e erhalten geblieben bzw. zu
geworden).

3) wörtlich »ist der Ton des Hornes fertig«, ungewöhnlicher Ausdruck.
3) Herr Prof. SCHÄDEL hatte die große Freundlichkeit, Text und Übersetzung zu

prüfen.
4) s. THORNING S. 138 ff.
5) Ihre Gesamtheit ist nach THORNING S. 112 ff. vielleicht Ichtijarija zu benennen.
6) s. THORNING S. xn f.
7) s. oben S. 163 f..
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Aufnahme in eine Zunft, dargestellt auf einer türkischen Miniatur. 171

zu bezeichnen; wir haben ein leeres Fell (vgl. oben den Bisdt el-
ffa£$ *)) und den die Zeremonie vornehmenden Nafcib el-Me/lis2);
jedes einzelne Zunftmitglied sitzt auf einem Fells) (vgl. oben S. 155
Anm. 2); die beiden Unbeamteten sind wohl in Gebetsstellungen
dargestellt. Die dargestellte Zeremonie ist aber, wie oben gesagt, in-
haltlich wohl nicht mit der Scheddzeremonie identisch, durch die der
Kandidat ein vollwertiges Mitglied der Zunft wird; sondern es ist
wohl eher die Aufnahmezeremonie in die Zunft als Lehrling dargestellt 4)
(vgl. oben S. 162 die Einkleidungszeremonie des Derwisches).

Ich gebe im folgenden die Farben der Kleidungsstücke und Gerate:
1. Der amtierende Meister: gelbe Kutte, rotbraune Mütze;
2. der Lehr l ing : blaugrüner Rock, rote Gürtel, Mütze und

Hosen, gelbe Schuhe;

') Über das Verhältnis von _bu*o und v^*«·-» vgl. THORNING S. 169 f.
a) Herr Prof. KAHLE schlägt mir brieflich eine andere Benennung der einzelnen Per-

sonen vor: der Amtierende wäre der Meister, bei dem der Lehrling (der Mund) in die Lehre
gehn soll, der» Vater« des Lehrlings (vgl. THORNING S. 117; bei der Scheddzeremonie hat der-
selbe als Abu *l-Meschdüd zu fungieren; dieser Würde entspräche aber bei den Derwischen
die des tfaftfen, s. o. S. 166); der hinter dem Mund stehende wäre der Nakib el-Mc^lis^
das leere Fell wäre dann für ihn bestimmt. Diese Benennung, die inhaltlich viel Wahr-
scheinlichkeit für sich hat (s. u. Anm. 4), hat eine Schwierigkeit, die in der Kleidung
des Nakib besteht: dieser ist auf dem Bilde deutlich als Privatperson charakterisiert.
Vielleicht liegt hier eine Ungenauigkeit oder falsche Auffassung des Künstlers vor.

3) Bei Evlija I, S. 495, Z. 13 wird der Kandidat nach der Prüfung zu einem ^^x^Uo
V^A-**.J proklamiert (THORNING S. 170); derartige Felle, die heute noch beiden türkischen
Derwischen im Gebrauch sind, werden in Anätolien als solche des liX^jT (Hirsch) bezeichnet.
Herr Prof. JACOB bittet mich, bei dieser Gelegenheit einen stehengebliebenen Druckfehler
im 18. Bande der Türkischen Bibliothek (RICHARD HARTMANN, Al-fCuschairis Darstellung
des Sufilums, Berlin 1914) zu verbessern: es muß dort S. VIII, Z. n v. u. natürlich gejik
statt gedik heißen.

4) Herr Prof. KAHLE hatte die Güte, mir Blätter aus einer von ihm in Kairo erworbenen
Handschrift (Kitab T<*ri£ el-Futuua ya ßusf es-Sedd yai^Ahd bit-tamam} 2U senden,
auf denen eine solche Zeremonie mitgeteilt ist, durch die dem Lehrling (Mund) von
seinem Meister (»Vater«) der €Ahd abgenommen wird; der Nakib spricht zuerst die
ffutbe, spricht dann dem Mund die Worte des Eides vor, der »Vater« nimmt diesen
entgegen, worauf der Nafrib weitere Gebete und Koranrezitationen vornimmt. In dem
hinter dem Lehrling stehenden Manne wäre dann der Na$b [el-Meglis"] zu sehen (vgl.
oben Anrn. 2). Herr Prof. KAHLE schreibt dazu: »Wie mir scheint, stellt das Bild
nicht einen bestimmten Augenblick der Handlung dar, sondern jeder übt darauf die für
ihn gerade charakteristische Tätigkeil aus. Der Murid leistet den Huldigungshandschlag,
der Meister spricht seine ermahnenden Worte. Auch der Na$ib scheint mir redend dar-
gestellt zu sein, der andere Na&b bläst ins Hörn und die Derwische oder Zunftmitglieder
sind in verschiedenen Gebetstellungen dargestellt.«
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172 F r t n i T i e i c h e e r . A u/n ahm« in eine Zunft, dargestellt a«w.

3. der Va t e r des Leh r l i ngs : violetter Kaftan mit goldenem
Gürtel, silberner Mantel, gelbe Schuhe, weißes Turbantuch mit
goldenen Enden um dunkelroter Kappe;

4. der Hornb lä se r : gelber Rock, blauer Gürtel mit grünem
Verschluß (?), weißes, gepantertes Fell, grüne hohe Klapp-
mütze mit weiß umgeschlagenen Klappen; bläst in ein graues
Hörn;

5. die be iden ü b r i g e n Meis te r : graue bzw. hellrote Kutten;
6. die Gegens t ände : zwei Silbergefäße (Leuchter?), auf hell-

roten Kästen stehend, der eine Kasten noch auf einem rot-
braunen noch größeren; 5 weiße Felle, auf dem einen stehend
eine grüne Fahne an rotbrauner Stange mit goldenem Halb-
mond; an der Wand zur Seite des Amtierenden eine Lanze mit
rotbraunem Stock und goldener Spitze, ein rotbrauner, wagerecht
hängender Knüppel, eine dunkelrote Tasche mit grünem Deckel,
und ein rotes, doppelhenkeliges Hängebecken (Bettlerschale) *;;
an der Wand links ein gleicher Knüppel, eine hellrote Tasche mit
grünem Deckel und eine gelbe Kürbisflasche (?).

») S. die Abbildung eines Bektaschiderwisches bei D'OHSSON (Türk. Bibliothek, 9. Bd.).
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